15 Militärpartei gegen Herrn v. Giers, der in den Akſakoff ſchon geſprochen und man den Eindruck er⸗ 


des-⸗Oekonomie⸗Kollegiums und des Deutſchen Land⸗ ten zu Stande gebracht worden, denen daran legt, 
wirthſchafts-Raths hatte der Miniſter für Land- das gute Einvernehmen zwiſchen Rußland und ſei⸗ 
wirthſch 


„ waren der Einladung gefolgt. Außerdem be- 
merkte man die Staatsminiſter Dr. Friedberg, Bit⸗ 


machten in gewohnter Liebenswürdigkeit die Hon⸗ 


ſchehen Wunder in Rußland; die Steine fangen] unſere politiſchen Meinungen gingen jo weit aus⸗ 


llärung nicht bedürftig; denn ein Heucheln, ein zur] tennt ihr Lamm durch die Geruchsempfindung und 


der Bewegungen entspringen, welcher Beide am Vor- ker finden ſich manche, deren Seltſamkeit nur durch 
waärtsſchreiten verhindert: fo wird, wenn Zwei ein- die hier gekennzeichnete Methode erleuchtet und er⸗ 


weigert, die ſeinige küſſen zu laſſen, daraus reſul⸗ 


Herziehen zur Erſcheinung kommen. Und der Un⸗ 
terſchied zwiſchen dem einfachen Drücken, zu welchem 
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Deutſchland. „Regierungsbote“, der vom Miniſterium des In⸗ 
Berlin, 15. Februar. In hohem Grade nern aus redigirt wird, hat früher nie daran ge⸗ widerſetzt, was er die Entfaltung der revolutionären 
charakteriſtiſch für die ſich bekämpfenden Beſtrebun⸗ dacht, ſich politiſche Berichterſtatter zu halten, denn Idee in Rußland nannte. Ich bitte Sie, mein 
gen innerhalb der nuſſiſchen leitenden Kreiſe find ſeine ganze gedankenloſe Thätigkeit beſtand ledizlich Herr, dieſe ſehr nothwendige Berichtigung veröffent⸗ 
zwei amtliche Erlaſſe, welche ſich im Regierungs- darin, als Regierungsſprachrohr für innere Anzele⸗ lichen zu wollen und die Verſicherung meiner Hoch- 
blatt dicht hinter einander befinden. Der erſte wen⸗ 1 5 1 1 9 0 erwacht 5 unſer 1 ſchätzung zu genehmigen. Iwan Turgeniew.“ 
det ſich ſcharf gegen die Meldung, daß die Ernen⸗ recken dieſes eingeſchöpf plötzlich zu paliti- 8 3 
nung 92 9 55 zum Geheimen Rath deſſen Beru- ſchem Leben und die erſte That, wodurch es deſes . 1 u 
fung in den Reichsrath mit eingeſchloſſen habe, | neue Daſein bekundet, iſt, daß es ſich mit rückſihts⸗ zialiſten (darunter eine Dame) wegen ſozial⸗revolu⸗ 
der zweite legt neue und ungewohnte Ehren auff loſer Offenheit, mit den „unterdrückten Slazen“ Honirer Umtriebe begann heute Vormittags im 
General Skobelew. Die letztere Verfügung lautet:] auf der Balkanhalbinſel Hand in Hand gehend, Schwurgerichteſaal vor der Straflammer des heſſ⸗ 
Marine. Seine Majeſtät der Kaiſer hat] drohend gegen Oeſterreich wendet. Der Bercht⸗ gen Landgerichts. Umfaffende Vorſichtsmaßregeln 
Allerhöchſt zu befehlen geruht, den für die kaspiſchef erſtatter des „Regierungsboten“ in Cettinje, irgend waren getroffen > eat und in her Rortiboren 
Flotille im Bau begriffenen beiden eiſernen Dam⸗ eine geheiunißoolle Perſönlichkeit, erklärt ſozar, hette man 7 Mann Militie und 8 Polizeibeamte 
pfern die Namen „Gök⸗Tepe“ und „General Sko— 21 0 5 es 1 gefallen al I poftirt 
belew“ zu geben. eſterreich es rings mit Truppen umringe. Es i 5 1 N 
Das fingt nicht wie Ungnade; jedenfalls liegt] recht auffällig, daß die offizielfte Zeitung der Welt e eee 1 09 17 a 
darin eine ſtarke Revanche der panſlawiſtiſchen und eine ſolche Sprache führt, nachdem Skobeleff und 5 10 10 0 f 0 1175 1935 1115 


reiche beſchlagnahmte ſozialiſtiſche Druckſchriften in 
polniſcher Sprache vor. Als Ankläger fungirt 
Staatsanwalt Heinemann, es ſind vier Vertheidiger 
anweſend. 


Im Zuhörerraum befinden ſich etwa 80 Per- 
ſonen vorwiegend polniſcher Nationalität. 

Von den ſieben Angeklagten ſind die Haupt⸗ 
agitatoren ſeit über 5 Monaten in Haft. Als Zeu- 
gen vorgeladen und erſchienen ſind drei Polizei⸗ 
beamte, 29 polniſche Fabrikarbeiter und Handwer⸗ 
ker, zuſammen 36 Zeugen. Dieſelben werden ent⸗ 
laſſen, da erſt morgen die Zeugenvernehmung be⸗ 
innt, 

5 Nach der Ausſage über ihre perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſind die Angeklagten Mendelſohn, Trusz⸗ 
kowski, Frau v. Jankowska, Goriszewsli, ruſſiſcher 
Nationalität, dagegen Janiszewski, Bujakiewicz und 
Koſobucki preußiſche Staatsangehörige. Mendelſohn, 
24 Jahre alt, iſt jüdiſcher Religion, die Uebrigen 
find Katholiken. — Mendelſohn ift aus Warſchau, 
Truszkowskt, 26 Jahee alt, aus dem Gouverne⸗ 
ment Kiew gebürtig, beide find wegen ſozialiſtiſcher 
Umtriebe ſchon in Galizien in Unterſuchung gewe- 
ſen, aber freigeſprochen, dagegen wegen Führung 
falſcher Namen beſtraft und ausgewieſen worden. 
— Frau v. Jankowska iſt aus dem Gouvernement 
Kiew, 31 Jahre alt, verheirathet an den dortigen 
Gutsbeſitzer. — Schloſſer Goroszewski ſtammt aus 
Ruſſiſch⸗Polen, iſt 25 Jahre alt und im Jahre 
1877 nach Preußen übergetreten. — Der Buch⸗ 
binder Janiszewski zählt 26 Jahre. — Schloſſer 
Bujakiewiez und Zigarrenarbeiter Koſubucki find 30 
reſp. 37 Jahre alt, letztrrer wurde wegen einfachen 
Diebſtahls mit einer Woche beſtraft. Mendelſohn 
und Janiszewski ſprechen deutſch, die übrigen machen 
ihre Ausſagen polniſch. 

Der hierauf verleſene Anklagebeſ 


. es 
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mich als „Liberaler“ und „Opportuniſt“ immer dem] in neun Theile, richtet ſich gegen einzelne reſp. 
mehrere Angeklagte dahin: 

durch Verbreitung ſozialiſtiſcher Druckſchrif⸗ 
ten zur Begehung von Landfriedensbruch und 
Raub aufgefordert, 

verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu 
Gewaltthätigkeiten gegen einander öffentlich 
angereizt, 

wiſſentlich erdichtete und entſtellte That⸗ 
ſachen verbreitet zu haben, um dadurch Stante- 
Einrichtungen verächtlich zu machen. 

Ferner beſchuldigt die Anklage dieſe Ange⸗ 
klagten: 

unter Uebertretung des Vereinsgeſetzes und 
Sozialiſtengeſetzes geheime ſozialiſtiſche Grup⸗ 
pen gebildet, 

Mitglieder dieſer Gruppen im Falle des 
Verraths mit Begehung des Mordes be⸗ 
droht, 

eine Verſammlung unter freiem Himmel 
ohne polizeiliche Anzeige veranſtaltet, 

mehrere Verſammlungen, in welchen df- 
fentliche Angelegenheiten erörtert wurden, ohne 
polizeiliche Anzeige abgehalten zu haben und 
in derſelben als Redner aufgetreten zu ſein, 

verbotene ſozialiſtiſche Druckſchriften ver⸗ 
breitet und Beihilfe bei dieſem Vergehen ge⸗ 
leiſtet, 

Se. Majeſtät den Kalſer beleidigt und 
ſich den Behörden gegenüber falſcher Päſſe 
und Namen bedient zu haben. 


von ihm inſpirirten diplomatiſchen Ausfafjungen | wogen hatte, den ſolche Auelaſſungen in Europa 
Herrn Skobelew und feine Rede ſcharf dementirenf hervorgebracht. Im allerunſchuldigſten Fall nacht 
ließ. In Petersburg erzählt man ſich von heftigen] ſich hierdurch das Regierungsblatt doch wenigſens 
Szenen zwiſchen dem Grafen Ignatjew und Herrn einer moraliſchen Unterſtützung des Aufſtandes ſchul⸗ 
v. Giers in einem letzten Konſeil, jo daß der Kai-] dig und der Artikel wird nicht wenig dazu betra⸗ 
fer interveniren mußte. Auf der andern Seite feiert gen, den Haß der Slaven gegen Oeſterreich zu 
Herr von Giers feinen Triumph, indem er Herrn ſchüren. Wenn Verſtimmungen zwiſchen Oeſterreſch⸗ 
Katkow den Eintritt in den Reichsrath verſchließt. ] Deutſchland und Rußland eintreten, dann heißt es 

— Aus Anlaß der Verhandlungen des Lan-] gewöhnlich: das iſt von der Preſſe und von Leu⸗ 


Dr. Lucius geſtern Abend eine Soiree nen weſtlichen Nachbarn zu ſtören. Nach Kalnokys 
um Ministeriums am Leipziger] treuherzigen Worten iſt man gezwungen, eine ſolche 
te erjonen, die Mit.] Störung ſeitens des „ Prawitelſtwenn) West“ 
5 r ungen, die entweder für maßlos, taftlos oder für ſehr bedenk⸗ 
a itglieder beider Häuſer des Land⸗ lich zu halten.“ 5 
en ſämmtliche Fraktionen vertreten waren — Ueber ſein Verhältniß zu dem aus Paris 
ausgewieſenen Nihiliſten Peter Lavrow hat Iwan 
Turgeniew ein Schreiben an den „Gaulois“ ge⸗ 
ter und von Boetticher und Abtheilungschefs und richtet: ; 
Räthe aller preußiſchen Reſſorts und einiger Reichs⸗ „Herr Redakteur! Mit einer gewiſſen Ver⸗ 
ämter. Der Miniſter Lucius und feine Gemahlin] wunderung ſehe ich, daß mein Name im heutigen 
„Gaulois“ mit demjenigen Peter Lavrows in Ver⸗ 
neurs. Es herrſchte eine ſehr lebhafte und an- bandung gebracht wird. Ich kannte Herrn Lavrow 
geregte Stimmung. Gegen Mitternacht endete] in Petersburg als Schriftſteller zu einer Zeit, da 
das Feſt. rr nach ſeinem Austritt aus der Armee, in der er 
— Wie die „N.⸗Ztg.“ mit Beſtimmtheit mel⸗][den Grad eines Oberſten der Garde-Artillerie be 
den kann, iſt es beſchloſſene Sache, den preußiſchen] kleidet hatte, über Kriegskunſt las und philoſophiſche 
Volkswirthſchafts⸗Rath am 28. Februar zu berufen.] Werke veröffentlichte; als Schriftſteller führte ich 
Demſelben wird namentlich das umgearbeitete Ar⸗ ihn eines Abends in eine muſtkaliſch⸗literariſche 
beiter⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetz, vielleicht auch die] Soiree des „Cerele des artistes russes à Paris“ 
Subhaſtations⸗Ordnung vorgelegt werden. ein. Was mein rettendes Eingreifen zu Gunſten 
— Wir leſen in einer Petersburger Kor-] des Herrn Lavrow betrifft, jo waren mir niemals 
reſpondenz der „Kölniſchen Zeitung“: „Es ge-] weder die Mittel noch die Gelegenheit gebeten und 


zewski im Auguſt 1881 nach Poſen gekommen, 
haben drei andere Angeklagte als Gehilfen gewon⸗ 
nen und mit Hilfe derſelben unter den hieſigen pol⸗ 
niſchen Arbeitern theils durch polniſche ſozialiſtiſche 


ſozialiſtiſche Gruppen von etwa 12 Mitgliedern ge⸗ 
bildet, bis die Polizei hinter die Umtriebe kam. Im 
September wurden dann die Agitatoren theils in 
Poſen, theils in Rawitſch und Bromberg, wohin 
ſie geflüchtet waren, verhaftet. i 

Bei der Vernehmung beſtreiten ſämmtliche An⸗ 
geklagte die gegen ſie erhobenen Anklagen, bekennen 


ſei, Verbeſſerung der Arbeiterlage herbeizuführen, 
aber nicht mit Gewalt, ſondern auf legalem Wege, 


beiter⸗Intereſſen vertreten, durch Verſtaatlichung des 
Eigenthums (Kollektiv-Eigenthum). Die Angeklag⸗ 
ten beſtreiten ferner, Verſammlungen veranſtaltet zu 
haben, die ſich vielmehr von ſelbſt gemacht hätten. 
Sie leugnen, ſozialiſtiſche Gruppen gebildet oder Der⸗ 
artiges beabſichtigt zu haben. 

chluß zerfällt Mendelſohn geſteht zu, in der Schweiz bei der 
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an zu reden, die amtlichen Blätter beſchäftigen ſichf einander, daß Herr Lavrow mir in einer feiner 
ſeit einiger Zeit mit auswärtiger Politik! Der] Schriften ausdrücklich den Vorwurf machte, ich hätte 


ren 75 x 
n KEN 1 


5 


1 5 


wünſche Dir Glück!“ während die Braut, gleich⸗ 
falls auf den Knieen und mit dem Haupt den 
Boden berührend, erwiderte: „Ich danke Dir — 
ich danke Dir!“ a 

Die folgende Zeremonie gleicht kaum dem Be⸗ 
griff, welchen wir mit einer zeremoniellen Handlung 
zu verbinden pflegen, wiewohl in manchen deutſchen 
Landbezirken und, wie Spencer angiebt, auch in ge⸗ 
wiſſen Fiſcherdörfern Schottlands ein einigermaßen 
ähnlicher Brauch noch beobachtet wird. Mit der 
arabiſchen Hochzeit find vielfache Feſtlichkeiten und 
Zeremonien verbunden; ſo wird namentlich der un⸗ 
glückliche Bräutigam von den Anverwandten der 
Braut der Feuerprobe des Durchpeitſchens unter⸗ 
zogen. Dies wird gewöhnlich als ein Zeugniß von 
Muth ausgelegt; doch dürfte in Wahrheit die Ze⸗ 
remonie als ein Ueberbleibſel aus barbariſcheren Zei- 
ten anzuſehen ſein, in denen die Bräute häufig mit 
Gewalt fortgeſchleppt wurden, und die rohe Be⸗ 
handlung, welche der Bräutigam erfährt, als eine 
matte Nachahmung, ein ſchwaches Abbild des Wi⸗ 
derſtandes aufzufaſſen ſein, welchen die Freunde der 
Braut dem Räuber entgegenſetzten. 


dieſer Gruß heutzutage ſich abgekürzt findet, und 
dem altgewohnten herzlichen Schütteln übertrifft die 
Differenz zwiſchen dem herzlichen Schütteln und der 
Bewegung, welche aus dem obigen Hergang, aus 
jenem Bemühen und Sträuben, des Andern Hand 
zu küſſen und feine eigene küſſen zu laſſen, ſich er- 


und vortheilhafteſte Material hierfür darbieten, und 
da nun das Haar der verwendeten Felle gewöhn⸗ 
lich dunkelbraun war, gewann im Laufe der Zeit 
die düſtere Farbe als ſichtbarer Ausdruck der Trauer 
Geltung. Andererſeits mußten in einer vornehm⸗ 
lich Ackerbau treibenden Bevölkerung, wo zum Zweck 
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Der Urſprung geſellſchaftlicher 
Bräuche. 
geben würde. 


(Schluß.) Küſſen, ſagten wir, ſtellt einen natürlichen 
Nicht weniger leicht verſtändlich läßt ſich der] Ausdruck der Zuneigung dar; bemerkenswerth find 
Urſprung des Händeſchüttelns aufdecken. Von Küſſen] die verwandten Kundgebungen bei den Thieren und 
als einem natürlichen Zeichen der Zuneigung er⸗ einigen der niedrigſtehenden Menſchenſtämme. Ein 
giebt ſich der Uebergang zum Handkuß als einer] Hund offenbart feine Anhänglichkeit an feinen Herrn, 
Artigkeitsbezeigung leicht und iſt einer weiteren Er⸗ indem er ihm die Hand leckt. Ein Mutterſchaf er- 


ten und Felle folglich koſtbar waren, Baumwollen⸗ 
ſtoffe das Material liefern, und deren Farbe ſo⸗ 
mit ſich naturgemäß als Trauerfarbe darbieten und 
feſtſetzen. 

Wir vermöchten noch eine Fülle intereſſanter 
Nachweiſe über die Zeremonien bei den Völkern 
aller Welttheile darzubieten; die vorausgeſchickten 
Beiſpiele werden indeſſen zur Erläuterung der Me- 
thode genügen, mannigfache ſogenannte Ueberein⸗ 
künfte des Kulturlebens als natürliche Ergebniſſe des 
geſellſchaftlichen Lebens zu erweiſen. 

In der Gegenwart offenbart ſich eine ſtark 
ausgeprägte Neigung, herkömmliche zeremonielle Ehr⸗ 
erbietungen zu mißachten und außer Augen zu 
ſetzen. Und doch — und das ſollte man beden⸗ 


Schautragen einer Herzensempfindung nicht weniger ſchöpft anſcheinend Vergnügen aus Uebung dieſes 
als der Unterwürfigkeit iſt ein weſentlicher Veſtand⸗] Sinnes. Der gleiche Sinn wird unter Menſchen 
theil aller Höflichkeitsbezeigungen, aller Komplimente.] nicht bloß zur Unterſcheidung, ſondern auch als ein 
Wenn zwei Perſonen durch Handkuß ſich eine Ar-] Merkzeichen der Zuneigung angewendet. Unter den 
tigkeit zu erweiſen wünſchen, und jeder zugleich aus] Mongolen zum Beiſpiel findet man das Riechen an 
Höflichkeit ſich ſträubt, feine Hand küſſen zu lafjen, | Stelle des Umarmens als eine Aeußerung väter⸗ 
was wird da geſchehen? Es wird hier dieſelbef licher Liebe, während die Birmanen ſich nicht, wie 
Erſcheinung reſultiren, wie wenn zwei Perſonen eines im Wellen Sitte, küſſen, ſondern Lippe und 
Zimmer verlaſſen wollen und Jeder dem Andern Naſe an die Wange anlegen und ſtark auf- 


ken — bieten dieſelben einen kräftigen Gegenhalt 
den Vortritt anträgt und ſich weigert, zuerſt hinaus⸗athmen. . Der Widerſpruch zwiſchen der chineſiſchen Sitte, gegen alle Rohheiten des Benehmens und daraus 
zugehen — es wird an der Thüre ein Widerſtreit Unter den Vermählungs Zeremonien aller Völ⸗ bei Traueranläſſen weiße Kleider zu tragen, und entſpringende Disharmonie; übt förmliche Zurück⸗ 


dem gebräuchlichen Schwarz der europäiſchen Na⸗ 
tionen ſcheint auf den erſten Blick klar und offen⸗ 
kundig einen Fall darzubieten, an welchem eine 
willkürliche Uebereinkunft zu Tage tritt. Doch läßt 
ſich dieſe Verſchiedenheit der Sitte aus dem Ent⸗ 
wickelungsprinzip völlig erklären. Es erſcheint na⸗ 
turgemäß, daß zur Trauerkleidung der rauheſte und 
gewöhnlichſte Stoff gewählt wurde; und bei Hirten⸗ heben und unwirkſam zu machen. 
völkern mußten daher die Felle das nächſtliegende a 


Arn 


haltung einen Widerſtand und eine Kontrole aus, 
welche nicht gut eher erſpart werden kann, als bis 
gegenſeitige Nachſicht, Zuvorkommenheit und Artig⸗ 
keit, welche die wahren Grundlagen geſelligen An⸗ 
ſtands und Wohlbefindens bilden, in der Geſellſchaft 


ander die Hand zu küſſen ſuchen, und Jeder ſich] klärlich gemacht wird. Zunächſt verdient die fol⸗ 
gende eine Aufzeichnung, welche zugleich dem Ent⸗ 
tiren, daß Jeder des Andern Hand zu feinen eige- | wickelungsprozeß des erſt geſchilderten Brauches zur 
nen Lippen hebt und zieht und Jeder zugleich die] Illuſtration dient. Spencer berichtet: „In China 
ſeinige niederhält und jo abwechſelnd ein Hin- und ſtreckte ſich während eines Hochzeits beſuches jeder 
Beſucher zu Füßen der Braut nieder und ſchlug 
fein Haupt mit den Worten auf den Boden: „Ich 


Nach der Anklage find die eigentlichen Agita⸗ 
toren Mendelſohn, Truszkowski, Frau von Janis⸗ 


Broſchüren, theils durch Verſammlungen agitirt und 


ſich zu ſozialiſtiſchen Ideen, erklären: ihr Streben 


durch Wahl polniſcher Abgeordneten, welche die Ar- 


der Bekleidung nutzbare Thiere verhältnißmäßig ſel⸗ 


genügend ſich ausgebreitet, genügend Geltung ge⸗ 
wonnen haben, um alle Härte und Rohheit aufzu- 
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ſofern dieſelbe hält, was ihre Verkäufer veripredgen, 
gewiß gern bedienen. 

— Wie der Kaiſer über die Schleppkleider 
der Balldamen denkt, iſt einem Geſpräch zu ent⸗ 
nehmen, welches derſelbe während des letzten Hof⸗ 
balles mit der jugendſchönen Gemahlin eines Mili⸗ 
litärattachees geführt hatte. Die Dame hatte näm⸗ 
lich, den Gebräuchen ihrer erſt kürzlich verlaſſenen 
Heimath gemäß, eine Robe mit Schleppe angelegt, 
wie ſolche in dieſem Jahre hier von den nicht tan⸗ 
zenden älteren Damen getragen werden. Der Kai⸗ 
ſer bemerkte, daß die junge liebenswürdige Frau 
nicht tanzte und fragte in leutſelig freundlicher Weiſe, 


lage nochmals an den Magiſtrat mit der Bitte um 
Auskunft zurückgegeben. 

Eine Vorlage des Magiſtrats empſiehlt als 
Bihülfe zur Gründung einer pommerſchen Anftalt 
fü Epileptiſche die Summe von 20 Mk. zu be⸗ 
wiligen. Dies wird jedoch abgelehnt, nachdem Herr 
offmann darauf hingewieſen, daß unter dem 
Amitee zur Begründung der Anſtalt ſich 2 Namen 
vin Direktoren ähnlicher Anſtalten in Kückenmühl 
und züllchow befinden und daß daher anzunehmen 
ſei, daß die neu zu begründende Anſtalt eben jo ge⸗ 
leitet werden ſoll, als dieſe beiden Anſtalten. Die⸗ 
ſelbei wenden ſich gleichfalls an die Mildthätigkeit 


Redaktion der polniſch⸗ſozialiſtiſchen Zeitſchrift „Row⸗ ] izei⸗Verwaltung um Steuerverhältniſſe bekümmert, 
nowsz“ (Gleichheit) thätig geweſen, und nach Poſen dies ſei doch allein Sache des Magiſtrats. 9 
gekommen zu ſein, um für ſozialiſtiſche Ideen Pro⸗ Herr Schmidt bittet, die Steuer auf den 
paganda zu machen. bisherigen Satz von 1,50 Mk. für jede Luſtbarkeit 
Frau v. Jankowska will nach der Provinz zu belaſſen. Er ſehe nicht ein, warum den Inha⸗ 
Poſen nur zu dem Zweck gekommen ſein, unter den bern von Tabagien die Laſten vermehrt werden ſol⸗ 
Polen Arbeiterfrage zu ſtudiren. Sie erklärt, ſie len, während ihnen der Gewerbetrieb in jeder Weiſe 
habe den Namen Jucker ſich beigelegt und ſich als beſchnitten würde. N 
franzöſiſche Sprachlehrerin gerirt, um dadurch ihren: Herr Dittmer: Die Polizel⸗Verwaltung 
Angehörigen in Polen ihre Anweſenheit in Poſen wagt es, für die innere Kommunal Verwaltung 
zu verbergen. Sie habe ſich den falſchen Paß in einen Antrag zu ſtellen, obwohl gerade die Polizei 
der Schweiz beſorgt. in ihrer Verwaltung ſich von leinem anderen Kom⸗ 
Nach dem Verhör wird in die Beweisaufnahme munalzweig Vorſchriften machen läßt. Es ſei daher 


— 


2 


eingetreten und zunächſt das Programm der polni⸗ 


ſchen Sozialiſten aus der Zeitſchrift „Rownosz“ 


verleſen. 


Mendelſohn giebt dazu eine Erläuterung, in⸗ 
dem er erklärt, die ſoziale Revolution ſei ſeiner An⸗ 
ſicht nach nicht auf gewaltſamem Wege durchzufüh⸗ 
ren, ſondern ſie werde ſich als Konſequenz der ſich 
entwickelnden wirthſchaftlichen Verhältniſſe ergeben. 

Morgen wird die Beweisaufnahme fortgeſetzt. 
(B. Tgbl.) 


Ausland. 


Gambetta beabſichtigt, 
ſeine gegenwärtige Reiſe bis nach Rom auszudeh⸗ 
nen. Am 9. d. Mts. verweilte er in der zu Bor⸗ 
dighera befindlichen Villa eines Freundes, Garnier, 
des Architekten der großen Oper. 
Aufenthalts hatte er eine Unterredung mit einem 
Redakteur des römiſchen Blatts „Capitan Fracaſſa“, 
welcher darüber eingehend berichtet. Gambetta äußerte 
ſich im Laufe des Geſprächs unter Anderem ſehr 
anerkennend über den verſtorbenen König Victor 
Emanuel, indem er jedoch hinzuſetzte, daß König 
Humbert die Tradition der Loyalität ſeines Vaters 
nicht fortſetze, indem er verabſäume, ſich mit pa⸗ 
triotiſchen und fühigen Männern zu umgeben. Da 
der „Capitan Fracaſſa“ keineswegs ein Organ der 
„Conſorteria“ iſt, vielmehr im Rufe des Republi⸗ 
kanismus ſteht, werden die erwähnten Mittheilungen 
im liberalen Lager jedenfalls große Verſtimmung 
erregen. Mehrfach wird denn auch angenommen, 
daß Gambetta während ſeines Aufenthalts in Ita⸗ 
lien insbeſondere auf den guten Empfang von Sei⸗ 


Paris, 13. Februar. 


ten der Oppoſition zählt. 


Auf die franzöſiſche Politik übergehend, äußerte 
ſich Gambetta bezüglich des gegenwärtigen Konſeil⸗ 


Präſidenten wie folgt: 


Während dieſes 


die Kreiskaſſe fließe. — Dieſer Antrag wird ohne 


faſt mit dem unparlamentariſchen Ausdruck Frechheit 
zu bezeichnen, wenn ſich nun die Polizeiverwaltung 
erlaubt ſich in die inn re Verwaltung hineinzumiſchen. 
Redner glaubt, daß dieſer Antrag der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung nur eine Falle ſei, die ſie der Verſamm⸗ 
lung ſtellt. Ihm ſcheint es, als ob ſie beabſichtige, 
einen neuen Schreiber anzuſtellen oder für einen 
ihrer Beamten eine Gehaltszulage in Vorſchlag zu 
bringen, dazu jet die Tanzſteuer vorgeſchoben. Wenn 
auch der Magiſtrat in dieſe Falle hineingegangen, 
indem er den Antrag auf Erhöhung der Tanzſteuer 
einbrachte, ſo werde die Verſammlung nicht in die⸗ 
ſelbe Falle fallen, um ſo weniger, als der Antrag 
einer Quelle entſprungen, die nicht kompetent iſt. 

Demnächſt wird mit großer Majorität beſchloſ⸗ 
ſen, die Tanzſteuer auf der alten Höhe von 1,50 
Mark zu belaſſen. 


Bei der Poſition „Hundeſteuer“ ſtellt Herr 
Huth den Antrag, bei dem Abgeordnetenhauſe 
eine Petition einzureichen, daß der Ertrag aus der 
Hundeſteuer auch fernerhin den Kommunen zufalle 
und nicht, wie dies durch das dem Abgeordneten⸗ 
haus vorliegende Geſetz bezweckt werden ſoll, in 


Debatte angenommen. 

Schließlich kommt noch zur Sprache, daß in 
der Organiſation der ſtädtiſchen Armen⸗Verwaltung 
eine Aenderung eintreten müſſe, da bei dem jetzigen 
Modus der Verwaltung eine genaue Prüfung der 
einzelnen Unterfläßungen unmöglich jet und eine 
umfangreiche Kontrolle geſchaffen werden müſſe. 
Der Magiſtrat wird deshalb erſucht, ſich von der 
Organiſation der Elberfelder Armen - Verwaltung 
Kenntniß zu verſchaffen, da die dortige Armenpflege 
als eine muſtergültige bekannt iſt. Bei dem Etat 
der Schulkaſſen, welcher gleichfalls einen Zuſchuß 
von 7823 Mk. aus der Kämmereilaſſe erfordert, 


Ponmerns und benutzen dann das von Mildthäti⸗ 
gen geſpendete Geld u. a. dazu, um große Han⸗ 
delczeſchäfte zu errichten, wodurch oft diejenigen, 
welhe ſelbſt zu den Spenden beigetragen, ſchwer 
geſhädigt werden. 

Schließlich wird eine Vorlage des Magiſtrats, 
die Stadt Grabow in 2 Kehrbezirke zu theilen, 
abglehnt. Damit war die Tagesordnung der 
öffeitlichen Sitzung erledigt; es folgt noch eine ge⸗ 
heine Sitzung. 

— Am heutigen Abend wird der Konſiſtorial⸗ 
rat! Reichard aus Poſen in der Aula des 
Merienſtifts⸗Gymnaſiums einen Vortrag halten über 
die Bedeutung der Muſik für die verſchiedenen Le⸗ 
bewgemeinſchaften. Da der Vortragende mit ſelte⸗ 
ner Klarheit und Kraft zu reden verſteht und, wie 
unt verſichert wird, ein feiner Kenner der Muſik 
ift, ſo werden unſere Leſer es uns danken, wenn 
wir alf den Vortrag hiermit noch beſonders auf⸗ 
meiſam machen. 

— Dem Brennereiverwalter Mar Schmidt 
zu Steinbuſch im Kreiſe Arnswalde iſt die Rettungs⸗ 
Moaille am Bande verliehen. 

— Es wird gewiß manchen unſerer Leſer 
intceſſiren zu hören, daß die bisher am Stadtthea⸗ 
ter in Leipzig thätige Schauſpielerin Fräulein Elſa 
Fuiedhoff, nach einem höchſt beifällig aufge- 
nonmenen Gaſtſpiel als Klärchen im Egmont, auf 
5 Jahre an das Hoftheater in Hannover engagirt 
werden iſt. Der hier ebenfalls bekannte und be⸗ 
lielte Muſikdirektor von Brenner iſt ſeit eini⸗ 
gen Monaten Direktor der Kapelle des Schützen⸗ 
harſes in Leipzig und erntet als ſolcher verdiente 
Ankrkennung. 

1 Züllchow, 15. Februar. Die hieſige höhere 
Lehranſtalt der Frau Gnade beging geſtern in 
Sedel's Konzertſaal die Feier eines Schulfeſtes, zu 


warum ſie ſitze und warum ſie nicht zu tanzen ge⸗ 
denke. „Einfach darum, Majeftät, weil ich nicht auf- 
gefordert worden bin,“ lautete die ehrerbietige Ant⸗ 
wort. „Ja, da kann ich Ihnen erklären, warum,“ 
gab lachend der Kalfer mit einem Seitenblick auf 
die Schleppe zurück, „meine Offtziere fürchten, Ihre 
koſtbare Robe zu vernichten,“ — und ſetzte dann 
noch ſcherzend hinzu: „Hätte ich nur irgend welche 
Macht über die Mode beſeſſen, die unbequemen 
Schleppen würde ich auf Bällen nie geduldet haben, 
aber auf dieſem Gebiete bin ich ohnmächtig; um⸗ 
ſomehr freue ich mich, daß jetzt endlich Frau Mode 
und ich einmal warm mit einander ſympathiſiren.“ 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 15. Februar. In der heutigen Ver⸗ 
handlung gegen die wegen ſozialiſtiſcher Umtriebe 
Angeklagten wurde mit der Vernehmung der in der 
Sache amtlich beſchäftigten Perſonen fortgefahren, 
während die Privatzeugen ſämmtlich entlaſſen ſind. 
Die von hier verbreitete Mittheilung, daß Militär⸗ 
Abtheilungen im Gerichtsgebäude und um daſſelbe 
poſtirt find, iſt unbegründet. Es iſt nur, wie das 


bei derartigen Verhandlungen ſtets der Fall, eine 


Wache von 7 Mann im Gerichtsgebäude, welche 2 
Poſten zu beiden Seiten der Anklagebank ſtellt. Die 
Betheiligung des Publikums auch von polniſcher 
Seite iſt ſehr mäßig. 

Stuttgart 15. Februar. Zur Theilnahme 
an der heute Nachmittag in Nordſtetten ſtattfinden⸗ 
den Beerdigung Berthold Auerbach's haben ſich der 
Miniſter des Innern, von Hölder, der Profeſſor 
Friedrich Viſcher und eine große Anzahl anderer 
Freunde und Verehrer des Verſtorbenen nach Nord- 
ftetten begeben. Sehr viele deutſche und öſterreichi⸗ 
iche Zeitungen und mehrere Schriftſteller Vereine 
haben zu der Beerdigungsfeier beſondere Vertreter 
entſandt. 


„Freyeinet iſt ein ſehr ehrenwerther und ſehr 
geſchickter Mann; er iſt von Männern von großem 
Werthe umgeben; was mich aber in Verzweiflung 
ſetzt, iſt, daß fie trotz ihrem guten Willen jene Ge⸗ 
ſetze nicht zur Annahme bringen werden, welche ich 
vorzulegen gewillt war, weil ich dafür halte, daß 
das Glück und die Größe Frankreichs davon ab⸗ 
hängig find. Ich werde jene aus allen Kräften 
unterstützen, well ieh mein Land über Alles ſtele, 
Sie werden aber ſehen, daß dieſe Geſetze nicht 
durchdringen oder daß ſie verſtümmelt werden, weil 
ſtets dieſes trügeriſche Prisma vorhanden iſt, wel⸗ 
ches die ehrenwertheſten Männer, die gewiſſenhafte⸗ 
ſten Deputirten täuſcht: — das Kirchthumsintereſſe, 
die Bande des Arrondiſſements, woſelbſt man ſein 
warmes Neſt beſitzt, welches parteiiſch und, ohne daß 
man es merkt, zum Routinier macht. Ich wollte 
aber vieſe Feſſel durch das Liſtenſkrutinium brechen. 
Weshalb beſitze ich nicht jene italieniſche Geſchicklich⸗ 
keit! Depretis hat es beſſer verſtanden. Um ſo 
beſſer für ihn und Italien!“ 

Die Angriffe, welche Rochefort im „In⸗ 
transigeant“ unabläſſig gegen Gambetta richtet, 
ſchelnen denſelben nach den Mittheilungen des „Fra⸗ 
eaſſa“ beſonders zu verletzen. Auch über den Fall 

aan äußerte ſich der geſtürzte Konfeilpräfivent. 
lach der Anſicht des letzteren hätte es ſich nur 
darum gehandelt, einem einzelnen Agenten eine Ge⸗ 
nugthuung zu gewähren, die man dem geſammten 
diplomatiſchen Perſonal ſchuldete. Freilich faßt man 
die tuneſiſche Frage in Italien ſelbſt ganz anders 
auf, und es wird Gambetta ſchwer fallen, daſelbſt 
feinen Anſichten bezüglich der Harmloſigkeit der von 

Frankreich in Nordafrika eingeleiteten Politik Aner- deren Amtsperiode am 1. April d. J. abläuft, 

kennung zu verſchaffen. (N.⸗Z.) werden mit großer Majorität wiedergewählt. Zum 
Rom, 13. Februar. Die Deputitenkammer] Mitgliede der Armen Deputation wird Herr 
genehmigte den von der Kommiffion zu dem Ent⸗[Schmidt und zum Bezirks⸗Vorſteher des 3. 
wurf über das Liſtenſkrutinium beantragten Artikel, Stadt⸗Bezirks Herr Kaufmann Aug. Teſchen⸗ 
welchem die Regierung ihre Zuftimmung ertheilt[dorf, Breiteſtraße 35, gewählt. 
hatte. Nach demſelben ſoll eine Vertretung der Ein Antrag auf Bewilligung von 732,49 M. 

Minorütäten nur in denjenigen Wahlkollegien an- | Trottoirprämie für das Grundſtück der Navigations- 

wendbar fein, welche je 5 Deputirte entſenden und ſchule wird abgelehnt. 

zwar ſoll die Zahl dieſer Wahlkollegien mindeſtens Von dem Kaſſen⸗Reviſions⸗Protokoll vom 30. 


wird nur die Einſtellung von 600 Mk. für Er⸗ 
theilung von Religionsunterricht und Beaufſichti⸗ 
gung der Stadtfchule monirt, nach kurzer Debatte 
wird aber auch dies Monitum zurückgezogen. 

Bei dem Etat der Kämmerei⸗Kaſſe find für 
den Magiſtrats⸗Aſſeſſor Schmidt 50 Mark als 
Entſchädigung für Heizung und Reinigung des 
Bureaus eingeſtellt. Dieſe Pofition wird ge⸗ 
ſtrichen. N pr 

Bei der Gehaltsfeſtſetzung für den Kirchhof⸗ 
Inſpektor Mahnke kommen verſchiedene Unregel⸗ 
mäßigkeiten, die ſich derſelbe zu Schulden hat kom⸗ 
men laſſen, zur Sprache. Derſelbe ſoll ſich ſehr 
oft bei der Erhebung von Gebühren nicht an den 
für ihn entworfenen Tarif halten. Bei einer Frau 
Stiller ſoll er verſucht haben, für einen Sarg 12 
Mark mehr zu erheben, als derſelbe thatſächlich ge- 
koſtet; ferner ſoll bei Beſtattung einer Leiche die 
Grube ſo niedrig geweſen ſein, daß der Sarg nur 
2 Zoll unter der Erodoberfläche ſtand, als die 
Grube zugeſchüttet wurde. — Die einzelnen Fälle 
werden durch den Magiſtrat näher geprüft werden. 

Aenderungen der einzelnen Poſitionen im gan⸗ 
zen Etat werden nicht vorgenommen und wird der⸗ 
ſelbe demnächſt genehmigt. Zugleich wird die E r⸗ 
höhung der Kommunal⸗Einkommen⸗ 
ſteuer um 8 Prozent genehmigt; bisher be⸗ 
trug dieſelbe 156 Prozent, fie wird aljo auf 164 
Prozent erhöht. — Die Verſammlung erklärt ſich 
ferner damit ein verſtanden, daß der Verwaltungs- 
bericht des Magiſtrats nur in Perioden von drei 
Jahren zu erſtatten iſt. | 

Die Stadträthe Reimarus und Fiſcher, 


Theater für heute Stadttheater: 
„Der Maurer und der Schloſſer.“ Kom. Oper 3 
Akten. Hierauf: „Die Najaden.“ Ballet. Bel⸗ 
levue: „Unſere Frauen.“ Luſtſp. 5 Akten. 


Vermiſchtes. 

— „Ever clean“ iſt die Bezeichnung einer 
ſoeben gemachten, höchſt ſenſationellen Erfindung, 
welche für den Fall, daß fie ſich bewähren ſollte, 
für das praktiſche Leben den Platz einer ſehr werth⸗ 
vollen Neuerung beanſpruchen dürfte. Vermittelſt 
einer chemiſchen Löſung nämlich — deren Zuſam⸗ 
menſetzung eben von dem amerikaniſchen Erfinder 
durch Patentſchutz verheimlicht wird — ſtellt man 
neuerdings Leinenwäſche her, welche ſich Monate 
hindurch rein und glänzend erhält, ohne in die 
Hände einer Waſchfrau gekommen zu ſein. Durch 
das gleiche Präparat wird die Wäſche — Kragen 
und Manſchetten — abſolut waſſerdicht, ſo daß 
weder Schweiß noch Temperatur, wie auch letztere 


welcher ſich nicht nur die Angehörigen der Kinder, Darmſtadt, 15. Februar. Die zweite Kam⸗ 
ſondern auch Freunde der Anſtalt ſehr zahlreich ein- | mer wählte Kugler zum erſten und Muhl zum zwei⸗ 
gefunden hatten. Nach einem auf die Feier bezüg-|ten Präſidenten. 

lichen Prolog brachten die Schüler und Schülerin⸗ Wien, 15. Februar. In der heutigen Sitzung 
nen das reizende Märchen „Schneewittchen“ zur des Abgeordnetenhauſes wurde mit einer Zuſchrift 
Aufführung und fanden für ihr Spiel und vorf des Handelsminiſters Pino der Geſetzentwurf be⸗ 
Allem für ihr gutes Memoriren wohlverdienten] treffend den allgemeinen öſterreichiſch ungariſchen Zoll⸗ 
Beifall. Demnächſt wurden die 4 Jahreszeiten] tarif vorgelegt. Die Vorlage dürfte eu e auch 
durch recht effettvoll geſtellte lebende Bilder zur Dar- dem ungarichen Unterhauſe gugehei ni 
ſtelung gebracht, nach welchen unter Leitung einer] wurfe iſt ein umfangreicher, ſachlich detail 

Lehrerin von den Kindern die „Kinder⸗Symphonie] gehender Motivenbericht beigegeben, in deſſe ‚allge 
von Haydn“ vorgetragen wurde. Auch dieſe letztef meinem Theil es heißt: „Wir ſtehen heute wieder 
Leiſtung bewies, daß die Kinder mit Luft und Liebe] dort, wo wir 1878 ſtanden, nämlich vor der Noth⸗ 
an das Studium derſelben herangetreten waren, wendigkeit, unſeren Tarif wirklich autonom zu revi⸗ 
denn trotz der großen Jugend der Kleinen hörte] diren, nur hat ſich ſeitdem die Situation weſentlich 
man nur wenige Fehler. Den Schluß des Feſtes] geklätt. Die Hoffnung, durch Rückſichtnahme auf 
machte ein harmloſer Kinderball, an welchem auch] das Ausland daſſelbe ebenfalls zu freiwilliger Scho⸗ 
bald die „Großen“ lebhaften Antheil nahmen.] nung unſerer Intereſſen veranlaſſen zu können, iſt 
Durch das Arrangement dieſes Feſtes iſt nicht nur beſeitigt und wir haben heute nachzuholen, was 
den Kindern, ſondern auch deren Angehörigen eine] man im Jahre 1878 unterlaſſen zu müſſen glaubte.“ 

Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter Leſung 

— lden Geſetzentwurf betreffend die Prager Univerſt⸗ 
tät an. 

Paris, 15. Februar. Die Blättermeldungen 
über angebliche Diskuffionen, welche in dem geſtri⸗ 
gen Miniſterrathe zwiſchen dem Minifterpräfidenten 
Freycinet und dem Finanzminiſter Leon Say ſtatt⸗ 
gefunden hätten und über angeblich dabei hervor⸗ 
getretene Meinungsverſchiedenheiten werden von der 
„Agence Havas“ für vollkommen unbegründet erklärt. 

Marſeille, 15. Februar. Der zum Oberbe⸗ 
fehlshaber des Expeditionskorps in Tunis ernannte 
General Forgemol hat ſich hier, mit Inſtruktionen 
des Kriegsminiſters und des Miniſterpräſidenten ver⸗ 
ſehen, nach Algier eingeſchifft. 

Petersburg, 15. Februar. Durch einen kai⸗ 
ſerlichen Ukas wird die Aufhebung des Kaukaſus⸗ 
Komitee's und die einſtweilige Ueberführung des 
Archivs und der Kanzlei deſſelben an das Minifter- | 
komitee angeordnet. ö ö 

Petersburg, 15. Februar. Nach dem geſtern 
Abend über das Befinden der Großfürſtin Maria 
Paulowna ausgegebenen Bulletin erhöhte ſich nach 


33 und höchſtens 38 betragen. 
der Wahlkreiſe wird eine aus 6 Senatoren und 6 
Deputirten beſtehende Kommiſſion unter dem Porſitz 
des Miniſterpräſidenten Depretis gebildet werden. 


Provinzielles. 


Stettin, 16. Februar. 
Sitzung der Stadtverordneten zu 
Grabow kam zunächſt der Etat für das Jahr 
1882— 83 zur Berathung. 
Einnahme und Ausgabe mit 98,011.05 Mk.; für 
die Armenkaſſe find in Ausgabe 29,005 Mk. ge- 
ſtellt, die Einnahmen dagegen ſind ſo gering, daß 
ein Zuſchuß von 19,805 Mk. aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe erforderlich iſt (2650 Mk. mehr als im Vor⸗ 
jahr). Unter die Einnahmen fallen auch die Er- 
träge der Tanz⸗ und Hundeſteuer; beide Poſitionen 
geben zu Debatten Anlaß. Zu der Tanzſteuer hatte 
der Magiſtrat auf Veranlaſſung der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung beantragt, für jede zu veranſtaltende Tanz⸗ 
Luſtbarkeit eine Steuer von 5 Mark zu erheben, 
während der Referent, Herr Sponholz, vor⸗ 
ſchlägt, dieſe Steuer auf 3 Mk. feſtzuſetzen. 

t ſich, daß ſich die Po⸗ 


a Herr Huth wunder 


ere 


) 
1 


Zur Feſtſtellung 


In der geſtrigen 


Derſelbe balanzirt in 


RER 


Januar d. J. wird Kenntniß genommen und bei 
dieſer Gelegenheit davon Mittheilung gemacht, daß 
ſich anſcheinend bei dem Depoſitenfonds ein Defekt 
von 1759 M. herausgeſtellt hat. Die nähere 
Feſtſtellung darüber fehlt jedoch noch. 
Herr Kunſtgärtner Albrecht, welcher den 
Garten des Heinsberg'ſchen Grundſtücks an der 
Gießereiſtraße pachtweiſe übernommen hat, bean⸗ 
ſpruchte für Beſchädigungen, die ihm in Folge 
Durchführung eines Grabens durch dieſen Garten 
zugefügt ſind, eine Entſchädigung. Er verlangt für 
zerſtörte Pflanzen 85 M., außerdem noch die Wie- 
derherſtellung von 3 Frühbeetkäſten. Da der ent⸗ 
ſtandene Schaden durch den Hoflieferanten Koch 
jedoch bedeutend geringer taxirt wurde, erklärt ſich 
Herr Albrecht mit einer Entſchädigung von nur 
45 M. einverſtanden und beantragt der Magiſtrat, 
dieſe Summe zu bewilligen. Well in den Akten 
jedoch jede Auskunft fehlt, wer den betreffenden 
Graben hat über das Grundſtück führen laſſen und 
Herr Dittmer nur geſprächsweiſe erfahren hat, 
daß dies ſeitens der Poltzei-Verwaltung geſchehen 
ſei, ohne daß dieſelbe die Koſten für dieſe Arbeit 
bei der Verſammlung verlangt hat, wird die Vor 


n 


fein möge, irgend welchen Einfluß auf dieſelbe aus- 
üben. Ein Kragen und ein Paar Manſchetten 
können 3 bis 4 Monate lang täglich getragen wer⸗ 
den, ohne ihre Weiße oder Fagon zu verlieren, 
welche derjenigen der feinſten Leinenwäſche ſtets 
gleich bleibt. — Der Reinigungsprozeß it ein außer⸗ 
ordentlich einfacher: Man netze einen Schwamm 
oder eine Nagelbürſte mit Waſſer und Seife, reib 
die Wäſche feſt damit, dann ſpüle man ſie mit 
reinem Waſſer nach und trockne ſie mit einem Hand⸗ 
tuche ab. Wenn dieſe einfache Operation an jedem 
Morgen vorgenommen wird, ſo bleibt die Wäſche 
ſtets weiß und ſchön wie neu. Ferner kann man 
dieſen Patentkragen mit Leichtigkeit jede beliebige 
Form geben, wenn man z. B. bei einem Stehkra⸗ 
gen die Spitzen mehr auſſtehend oder mehr gebogen 
wünſcht, ſo taucht man den betreffenden Theil einen 
Augenblick in heißes Waſſer, giebt ihm mit den 
Fingern die gewünſchte Form und legt ihn darauf 
kurze Zeit in kaltes Waſſer, wodurch die gegebene 
Form gefeſtigt wird. Wen ſein Beruf viel zum 
Aufenthalte in dem Staube der Straßen zwingt, jo 
auch vor allem, wer ſich längere Zeit auf der Reiſe 
befindet, wird den großen Vortheil, den dieſe neue 
Patent⸗Wäſche bringt, begrelfen und ſich derſelben, 


einem zufriedenſtellenden Tagesverlauf die Tempera⸗ 
tur um 11 Uhr Abend auf 39,1, der Puls auf 
104 108. Der lokale Prozeß iſt derſelbe, fliegende 
Schmerzen ſtörten häufig die Nachtruhe, die Schwäche 


ift groß, eine Abnahme des Durſtgefühls iſt nicht 


eingetreten, die Appetitloſigkeit dauert an. Am Mor⸗ 
gen betrug die Temperatur 38,8, der Puls war 
unverändert. 

Rom, 14. Februar. Die Deputirtenkammer 
votirte in geheimer Abſtimmung mit 200 gegen 143 
Stimmen den geſammten Geſetzentwurf über das 
Liſtenſkrutinium. 

London, 14. Februar. In Her Majeſty's 
Theater wurde heute Abend zum erſten Male in 
England die Oper „Tannhäuser“ in engliſcher 


Sprache von der Operngeſellſchaft Karl Roſa's auf: 


geführt. Das Haus war voll beſetzt, die Ausſtat⸗ 
tung des Stückes eine ſehr glänzende, das Publi⸗ 
kum rief die Haupkdarſteller ſtürmiſch nach jedem 
einzelnen Akte, nach Schluß der Vorſtellung auch 
den Impreſario Roſa. 

Rom, 15. Februar. Gambetta iſt in Turin 
eingetroffen. Laut der „Raſſegna“ hatte er in 
Genua Beſprechungen mit italieniſchen Franzoſen⸗ 
freunden reſp. mit radikalen Politifern. 


